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Homo c^uiäum I^obilis abüt IN keZio-
nem lonAi' n ^uam , accipere 6bi
ke ^nnm . Z^r/c. ^. 19.

Ein Edler zöge in ein fernes Land / daß er
ihme ein Reich nehme. 19.

^UrZeit deß Propheten Nalaam hat eittxr„ m
^ Eselin geredt / das ist ein Wunder!

>i Zur Zeit 8imoni8 ivlnAi hat ein Hund
^ geredt/das ist ein Wunder ! inLomv.

Zur Zeit klacick , so nachmahls Lu- in
, _ _ aac.kiu8 genennt worden/ hat ein Hirsch8xec. c . 56.
geredt/ das ist ein Wunder!

Zur Zeit deß Kayfers Laroli ^ ni hat ohnweitiäemc.4.
Jerusalem ein Vogel geredt / das ist ein Wunderl

Zur Zeit deß Heil. ^ ammE8 hat ein Löw geredt/ Io« , z Lo¬
hns ist ein Wunder ! lcko in vir.

Zur Zeit deß Kayftrs ^everi hat ein Pferdt geredt / LoiiLn. in
das ist ein Wunder!

Zur Zeit deß Heil. ^ Lcarii hat ein Drach geredt/ in vir»
das ist ein Wunder! k. c. i ?.

Anno 1297. hat in Sachstn dreymahl nach eim irnkem.
ander ein Ochs geredt/das ist ein Wunder ! . inLKron.

Ein Wunder ist es / wann die vernunWose Thier
wie die Menschen reden / aber noch ein gröffers Wunder/
wann das jenige redt / so da weder Leben hat / weder
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Mund hat / weder Zung hat : doch reden mehrmahlen als-
die Schattenreiche Wälder / die dicke Gehöltz / grosse
Gebäu / HolleFelsen und Steinklüfften / diese haben kein
Leben / und reden doch/ haben kein Mund / und blauderen
doch/ haben kein Zung / und müssen doch das letzte Wort
haben / solches aber geschicht durch den Lcko , oder
Wiederhall.

Wann ich mein Stimm erheb- sag und frag / was ist
doch bey dem stocken und Gottsförchtigen Menschen das
Sterben ? - - - LcKo Erben-

Gut geredt/und weißlich geantwortet / dann bey
dem Frommen ist deß Lebens Äußgang / ein Eingang deß
Ewigen ; so der Gerechte das Leben verlast/so tritt er an
die Verlassenschafft Gottes / OokXreäes amem EkrM:
was schadet es aber / laß einen Amper Wunder fallend
steigt doch der andere Amper empor / laß den Leib zum
blunder hinunder / steigt doch die Seel in die Höhe / es
muß ja das Ay zu Trümmeren gehen / wann das
Hünnlein will zum Liecht gelangen.

Wann ich sag/und stag / was ist doch auff der Welt
bey den mehristen Adams - Kindern einMangel - -

xcko Angel-
Gut geredt / ein schöne Antwort / dann der Mangel

ist meistens ein Angel / mit deme GOtt manchen fischet/
gleichwie jenen LumpewHundin Evangelio / denver-
lohrnen Sohn die Noch wieder zum Vattern gebracht/
er wäre wo ! nicht mehr zum Wein trincken kommen/
wann ihme nicht wäre das Wasser ins Maul geronnen:
Lines revocar - guem Lruriras exulärac , spricht
loAns , Lce.

Wann ich sag/ und stag / was ist doch bey manchen
betrangten Menschen ein guter Bruder ? - - -

LcKoAuder»
Das ist wahr / ein gute Antwort : dann was einem

schwachen Schiffet ein Ruder / das ist einem in der Noch
ein guter Freund und Bruder / ob zwar dero Zahl rimb¬

lich



Ach schmall/ dann bey dem Nachtmahl deß HErrnsich
Alle Apostel fleissig eingefunden/ es ist keiner außgebliben/
aber bey seiner Creutzigung hat sich nur einer sehen lassen/
benannrlich joLnne8 , so gibt es dann mehrer Brodt-
Freund / als Noth -Freund.

Wann ich sag/ und frag / was thut doch meistens zu
allen Lastern taugen ? - - Lcdo Augen.

. Gar ein bescheide Antwort / wann David auffseiner
Mhan nicht hatte gesehen / so hatte er es nicht übersehen/
das Schauen ist offt ein Schauer / so Treid in Leid ver¬
kehret ; das Auffschauen hindert sonst das Fallen / aber
das Anschauen bringt zumFallen / der vmL deß Jacobs
Tochter umb Bericht ; der Apffel imParadeyß hat viel
Übel verursacht / der Aug -Apffel offt nicht weniger.

Wann ich endlich in dem Pallast eines grossen
Herrn hinein schreye/ sag/ und frag / wer soll doch forderst
ander den Menschen leben ohne. Tadel ? - - -

LckoAdel.
O wohl ein schöne Antwort r und dieses findet man

indem glorreichen H . Marggraffen und Oesterreichischen
Patron I- L0 ? 01 ^ 1) 0 . I^omo guiäLM uobilis , ohne
Tadel / Adel.

^ .UAUÜMUL em Aug der Catholischen Kirchen hak
under andern auch den Adel angesthen/und von demselben
also geschriben : pollet Laue OMNIUM8cripcorum nolli- ^
monil8 doec re8 coullrmari , uempe Oeneri8 dlobilltLrem ^
lumm um iudiulle aciminiculum eile Lc! Virtucem.
Es bleibt darbey / sagt der Heil . Vatter ^ uAullmu8^ der
Adel hat einen innerlichen Antrib und gleichsamb eine
natürliche Anfrischung zu der Lugend und zu einen lob-
würdigen Wandel / fast ähnlich einer schnellen Feueri
Flammen / so nur in die Höhe trachtet / niemahl abwerts.
ViLior ^nriockeuu8 beobachtet / so bald die Apostel Chri¬
stum den HErrn einen Sohn Gottes genennt/Vere killus
Oei 68 , und ihn als einen solchen außgeschryen/ so habe er
nachgehends viel grössereund mehrere Miraculund

Wun-



Mrmderwerck gewürcket / als zuvor / dann rr gedachte
E 5 f . mit dem grossen Nahmen müsse auch die Lhat überein

stimmen.
Recht und kobwürdig hat gehandlet der edle und

vornehme ^lLckabXer LIea2ai'U8 , da ihn die Hayden
wolten bezwingen / er solle wider sein Gesatz ein schweine-
nesFleisch essen / da schüttelte er den Kopff / und sagte :
Nein/nein/ich bin ein guter von Adel/ und wann ichsolte
wieder mein Gesatz ein schweinenes Fleisch eßen / so that
ich ein grobe Sau auffheben / welches meinem Haust
und guten Adel sehr übel anständig . L ^ pir coZiwre in-

l-ib.2 . ZenitL ^ 0diliwci8 caniciem . Dann ohne Tadel muß seyn
cd» b . c. 6. der Adel ; wessenthalben jener sehr weißlich geredt:

Illevere e1k ^ obiIi8 , Hui aä viria non eU mobile.
Der nur brallet und prangt wegen viker Anaten/

und anbey nicht adelich lebt / der muß auß dem Wort
Anatenden wittern Buchstaben a außlöschen/ alsdann
Heistes nicht mehr Anaten / sondern Anten / das ist
fo viel/ als ein bkossesSchnadern undSchwätzen/und mit
stembden Lob prangen : was hilfft es dich / wann dem
Vatter ein hübsche Gestalt gehabt / du aber ein ^lopiick
AffemGesicht : derEffig ist ein saurer Gesell/ob schon sein
Vatter ein guter Lockeyer Wein gewest.

^obiÜ8 iÄem ell , ac i^o5cibi1i8 per virrmern, jagt
?lmarcku8 . Ein offener Helm adelt nicht allein/auch ein
Wurmstichige Nuß hat ein offenen Helm.

Hochgebohren seyn adelt nicht allein / auch ein
Storch ist hochgebohren / auch derenthalben nicht heilig/
vb er schon auffdem KirchemThurn sein Nest hat.

Wohlgebohren seyn adelt nicht allein / auch ein
Schaaffist Wollgebohren.

Von einem gutem Hauß seyn/ adelt nichtallein/ auch
ein Schnegg/oder Schikdkrott ist von einem guten Hauß.

Einen grossen Litul haben adelt nicht allein/auch ein
kleines verächtliches Fischü im Meer Heist?ropombu8.

Viel



Viel verehrt werden / adelt nicht allem / auch dem
AbgottvaZon , da er auch ohne Kopff / haben die kicki-
tteLr einEhrangtthan.

Von einem hohen Stammenstyn / adelt nicht allein/
auch einsamer Holtz -Apffekist von einemhohen Stacken;
sondern d»vbi1is ickem E , ac Nokibilis per vircarem:
die Lugend muß bey dem Adelseyn/wie das Edelgestem
in einem Ring ; die Lugend muß bey dem Adel seyn/wie
Der Kerum einer Nußschallen ; die Tugend muß bey dem
Adel seyn/wie dasHeiligthumbmeinemnuldenenGefaß.

Der Adel wlrdgenennet von den: H . ekrysollomo,
VQNUM Oer , ein sondere Gab Gotteses  kan aber der
Adel nicht allein benambstt werden vonumOel , sondern
auch Donau / dann je weiter diese stresset / jemehrver-
grössertße rhrmRühmsaf / guö lonNüs eo lärms ; also je
weiter der Adel gehtt / je besser muß er die Lugend ver¬
mehren / ein solcher ist gewest der Heil ^ LOkHOW
Margqraff in Oesterreich.

OLOM OOW von einem hohenHauß/hataber einen
solchen heiligenWandekgeführt / daßer sein Haust gleiche
famb verwant gemacht mitdemGotts/Hauß :Oschöner
Adel-

OLOpMvriä Wohlgebohren / aber anbey auch
wohl gelebt/und folgsamb das Lob verdient / wasOiero - ^^
V^MU8 derHeil - LultocdiLegegeben : ^ obilis 27..
rnulco Nobilior 8MÄirare : O schöner Adel ! '

OL0kOOOO8 von einem hohen Stammen/aber zu¬
gleich ein eyfferiger Diener deß am Creutz - Stammen
Hangenden Heylands : O schönerAdel!

OLOl ?OOOA8 ein Marggraff in Oesterreich / hat
aber auch durch seine Lugenden erworben das Himmel¬
reich : O schönerAdel !'

OL0 ? 0OOU5 von einem vornehmen Geblüt / ist
aberbeynebensBlut -roth worden/wann er nur von einer
Sund oder Unvollkommenheit gehört hat r O schöner
Adel ."
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Es verwundert sich/tvie billich/ber H . Hieronymus
daß im Alten Testament auff den höltzernen Altar stats
das Feuer gebrunnen/iedsch ohne Verletzung deß Altars;
LasMviel / im Feuer seyn / und nicht brinnen : er gibt aber
dieUrsach degen/aksseye selbiges Holtz/worvsn der Altar
verfertiget / auß dem Paradeyß gewest / ^ luis gu ^e
e!e I^iAM8 ? 3rL6ili Mnr , non Lremantur izne viLino,
Darumb hat derhöltzerneAltar vom Feuer kein Schaden
gelitten / weilkein gemeines Holtz darbey/ss -ndern auß dem
Paradeyß/derentwegen keiner corrupnon underworffen.
^1ulic!u8rocu8 inmLliAnoyoüm ^ spricht der H . Ldronilt

Mn . r . 2. Gottes Fluresund wre es andere außlegen/Dunaus
L0M8 in mal« tZnepolim8, die gantze Welt ist voller Feuer/
und wer sich da nicht brennet / muß kein gemeiner Mensch
ftyn / sondern fast etwas auß dem Paradeyß.

Jene drey Engel/fo demAbraham in Gestalt dreyer
Frembdling erschinen / Hatten keine rechte Menschliche
Leibervon Fleisch und Blut/sondern von dem zarten LuffL
zusammen gepappt / und gleichwohl haben sie ihnen wa¬
schen lassen die Füß/worauß soigjmnb scheinet/daß solche
m etwas besudlet gewest : wann nun die Engel selbst von
der Welt nicht ohnbesudleter kommen / wie wird dann
ein Mensch komm? darinnen Heilig leben ? Wie ? wo?
warm ? wer ? d 0 ?QL . v u 8 ist dieser.

X L L . O L k. k . ist der sechste Buchstab / nach
diesem folgt gleich das O . i ^ 0 ? dvU8 der sechste
Marggrassin Desterreich ; gleich aber folget darauffdas
OOO . das ist so viel als QO . Wunder über Wunder:
L.LO ? d !) ll8 in der Welt/in weltlicher v ^ mrer und
Hochheit HMg/Heilig/ 00 . das ist ein groß Wunder.

Daß ein i^otkÄnu8, daß ein Hieo6o6u8 , daß ein
Larnb.A , daß ein V(/mocu8 , daß ein ÜLciu8, daß ein UZ0»
daß em Oosrire6u8, daßeinlmderM8,daß ein D ebelllUL,
daß ein ? ipiriu8 , daß ein 8iAebercu8 , daß ein UlcLNU8,
daß ein MoniMnäi8 , daß ein ^ a6eAunäi8 , daß ein
UeclnlcUs , daß ein Läelreäa , daß ein ^ ZUL8 , daß ein



LMbecka, - kß W1 5LrmeZunchs, daßem Vilirruclis, A-c.
und viel andere mehr Scepter / Cronen / und Fürsten?
thumber verlassen/ und den Purpur mit einem rauhen
Closter -Habit vertauscht / und im Eloster Mischen vier
Mauren von aller Welt abgesondert ein Heil . Wandel
geführt haben / das ist kein so groß Wunder : aber daß

in der Welt / under den Welt -Menschen/
ben den Welt -Geschafften heilig gelebt / oo . das ist ein
Wunder!

In der Wett / wo offt die Pflaster voller Laster/
Utrm6u8 clslipir , 6c äecipir.

Zn der Wett/wo osst mehrer Ehrsucht als Lehrsucht/
^luNäus puu^ ic , 6c punir.

In der Welt/wo offt Lartolus mehr gilt/alö Larrtto«
lomXUs; lVlunäus lLuoiar, nou lLriar.

In der Wett / wo offt der Diamant höher geschätzt
NÜrd/als die DieMUth. Kundus 6um luäir , l^ ciir.

Zn der Welt / wo offt die Ducket mehr gilt / als die
Äugend ; Uunclus ciumrKNAir, rm^ir.

In der Welt / wo offt ein Frißlander LMgenehmeri
Ms em Engelander / ^ luu6us cum arxiUer , irricier.

Hn der Welt / wo offt die Becher mehr gelten als
die Bücher / ^ luncius plemis 6Aj8, MON

In der Welt / wo offt Goldstelig mehr ist als Gott?
stelig / ^ uMus ett sumx, 6c vorax.

Zn der Welt / wo öffter gehört wird von Beuchen/
als betten . ^ lunäu8 cegue cloIosti8 , accio!orolu8.

In der Welt / wo Verdacht sich mehrer sehen last
als die Andacht . Nunäu8 6c Lliu 6c mtu polier.

Zn der Welt / wo osst Oruüü8 mehr gilt als Lkn,
Ku8. Äunäus plus k.erkifer , gUÄM ^ Xtu8.

In der Welt / wohl hailofen Welt / heilig Leben/
ohne Tadel den Adel erhalten / oo . das ist ein Wun?
der über alle Wunder / das ist Trutz der Sonnen/
Strahlen / so auch durch ein Koch - Lacken gehen/ und
fick nicht besudle» das ist Trutz dem ^ llarischm
Fluß ^ lpttXo , welcherdurch das bittere ^ r^ usche Meer



paMet / und stm Süsse nicht verliehret 5 das ist Trutz
dem Dorn - Buschen , so mitten im Feur nicht ge-
brunnen.

Ein Wüsten hat nicht umbsonst diesen Nahmen?
dann ja nichts saubers darin und daran / da sicht man
bald ein Lieffes Thal / so gleichsamb bey der Höll an-
klopfft ; da gibt es bald einen hohen Berg / der fast mit
dem Gipffek den Himmel kützlet ; da trifft man rauhe
Felsen an / welche mit ihren Glatz - Kopff statts im Wet¬
ter stehen ; da gibt es tieffe finstere Höhlen / worin die
wilde Thier das Quartier nehrnen ; da ficht man gähe
Wasser -Fahl / die vor lauter Zorn gleichsamb faimben;
da stehet ein dickes Gehöltz und Stand - Werch / darun¬
der das gifftige Unziffer die Herberg nimbt ; da trifft
man nichts an als Wölff die heulen / als Ratteren die
zwitzgeren / als Baren die brummen / aks Dörner die
stechen / als Hecken die kratzen / als Netzten die bren¬
nen / als Stein die verletzen / rc. in 8umma . , irr der Wü¬
sten ist alles Wüst / und gleichwol fihe ich da UiLionzs-
mum mit einem harten KM - Stein an die Brust schla¬
gen ; sich auff einer hohen Säulen marteren ;.
ivlaceäoQiuw kebendG im Mab ligen ; Luledmm dritt-
halb Centner Eysen am Leib tragen ; 0nu .pk.rium nichts
als Wurtzel mW Krauter effen / rc.. O meine liebe und
heilige Einsidler / warumb habt ihr euch in diest wilde
Wohnung begeben ? welcher Feind hat euch anhero ge-
triben ? weil euch Haar und Bart also verwildt und
verwachsen / so kan man kaum euere MenschlicheWort
vernehmen / so viel ich aber mercke / so tagt ihr : klun-
6u8» immuncku8 . Die Welt / die Welt / und derofchlipf-
ferige Gelegenheit hat uns anhero getriben.

So hochheilige Männer / so hoch -erleuchteDiener
GOttes haben ihnen nicht getraut under den Menschen
zu seyn / bey der Welt zu seyn / haben sichgäntzlich dar-
v'on abgesondert / auß Forcht / sie möchten wmwstichig
werden / wie das wlMkn dev itraeUrer; sie möchten ver-
welchen / wie die Kürbes - BlatterlonX ; sie möchten
Mlöschen wie die Lampen der thomchten Menschern.Was



Was Glory ist es dann dem heiligen
daß er mitten under den Menschen wie ein Engel gelebt;
mitten nnder den Kohlen wie ein Kreiden gelebt ; mit-
ten under den Dörnern wie ein Lilien gelebt.

L-eo ein Heiliger hat viel Wnnderwerck gewürckt/
ein Heiliger hat viel Wnnderwerck gewürckt/

L.eonaröu8 ein Heiliger hat viel Wnnderwerck gewürckt/
^eO6aru8 ein Heiliger hat viel Wnnderwerck gewürckt/
QeopL6u5ein Heiliger hat viel Wnnderwerck gewürckt-
LeQninu8ein Heiliger hat viel Wnnderwerck gewürckt/
L.eoäL6u5 ein Heiliger hat viel Wnnderwerck gewürckt/
aber H . H . H . I.L0 ? OL.VU8 war ein groß Wunder-
werck selbst ; dann Zoanne8 der Lauffer ist im 7 ten Jahr
schon in die Wüsten getretten / hat ihme zu Haust nicht
getraut heilig zu leben / da doch sein Vatter heilig war/
2ackAl 'iL8 , da doch stin Mutter heilig war / MLbeck:
L.L0 ? 0I .VU8 aber in Mitte der dazumahlen heilosen
Leuthen lebte Heilig / H . H . ! das ist ja l^omo guiä -nn
nobilis , 16 ell , dlolc?iblli8 per virmrem.

dlobi1i8 , ick eli l^oleikrlis per I^iber^lirarern . Nichts
ist dem hohen Adel bester anständig als die Freygebigs
keit. Die Naturkündige sagen auß / daß bey dem Adel
die rechte Hand etwas länger seye als die Lincke / ist al-
so fdlgsamb solcher Stand von der Natur zum Ge¬
ben ermahnet . Ein ostner Helm / und ein zugeschlossene
Hand schicken sich nichtwohl zusamen : Plump ist gewest
Die Wahl bey den Baumeren / da sie für ihren König
die DormHecken erkiesen / Massen diese nicht allein nichts
gibt / sondern ist noch zu nehmen / zum rupften und
zupften gantz geneigt : es p^ ret nicht einmahl ein Fuder
Heu vorbey / wo diese nicht drein greifst / so gar den
frommen und unschuldigen Lamblein reist sie zu weilen
ein Schipperle Woll auß / daß aber steht nicht wohl/
prLe6ornir »ÄMe8 » sagt jemand / non äebenr eile prLULn-
re8 , N.eLkore8 non Uebenr eile U.aprore8,8arrLpLnon
UebML eile iLr r3piMte8 , L^c . Das Volck hat eNNNahl lorrn . c.5.
Ekriüum den HErrn wollen Ml König machen / aber

Bz wann?



wann? dazumahlerr wie er das Vrod ihnen vermehrt/
nicht wie ers ihnen genommen / sondern wie ers ihnen
geben»

Jene FünffMenscher / ob sie schon als LhorrechL
genannt werden / haben so gar alle fünff Sinnen nicht
verlohren / dann wie sie den Himmlischen Brautigamb
vmb Eröffnung der Himmels-Porten ersucht / da haben
sie ihn ein doppelten Herrn geheissen / vomine , Oomine
Aperi nodi8 , der Hoffnung/ daß er hierdurch zur Guttat-
tigkeit möchte veranlast werden : eben darumb gibt man
auch dem hohen Ader solchen Litt / 8eremKmo,
IllulirMmoDominv , OsminoLce. damit er auch M' Le-
LevolevL möchte bewogen werden.

Sonn und Mond stynd hochadelichste Gestirm
am Himmel/und ihnen gebühret eigentlich der Tjtuk
LerenWmo , LllrrLirillimcr , waMMb ftyttd diese zwey
Durchkeuchten von Anbegm der Welt nicht alsobald
Len ersten Lag erschaffen worden ? die Ursach gibt Ea-
lenL OrrxcL 8ever. daß dazumahk die Erd noch nicht ge¬
west seye / dann wann diese zwey wären den ersten Lag
erschaffen worden / so hätten sie ihre inlluentzen nicht
können lpenäiren der Erden und denen Gewächs) / dann
solche noch nicht gewest / folgsamb wären sie dazumahk
ohneSpenctiren gewest / welches dem Hohen Adel gar
nicht anständig : die Wissenschaßt stehet rühmlich bey
dem Adel / forderist aber L^beraliurn , und muß
ein Edelman lieber LoniLem8 heiHn als Gebhard . Die
Freigebigkeit hat man absonderlich gesehen m unserem
Heiligen und GlorreichenMarggrassen i^L0k0L.vo:
Len Lag / die Stund/ da er fein Lands - Fürstliche Rer
gierung angetretten / hat man m ganß Oesterreich ein
allgemeines Frolocken wahrgenommen / so gar haben die
Krumpen und blinde Bettler mit ihren Krücken einen
Lallet getantzt / und vor Freuden / wo nicht gesprungen/
wemgist gehupffk / darin ihnen dazumahl der Himmel
schon eingeberr/ L.L0?Ob.ObIäwerde feynkarer ?au-
xerum einBatter der Armem Ge-



Gebenedeyet seye unser HCn nndHeylarrd / als der
Das schlechte für das Drth seiner Geburt hat
außerkohren ; Getobt seye auch unser Heiliger l-L0-
?ol . vU8 , der sein meiste Freud gehabt hat mit den
Bettlern»

Gebenedeyet seye unser HErr und Heyland / als
der sein erste Ligerstattgenommm in einer Krippen ; Ge-
gelobt seye auch unser Heilige i .L0 ? dou8 der mit

. Gebenedeyet seye unstr HErr und HeyLand / als
der den zu LeckLnia zum Leben Miedererwecket IQM . c.
hat ; Gelobt seye auch unser Heilige der
die Spittaller und I^ arerlr wieder erhebt.

Gebenedeyet seye unser HErr und Heyland / als
Der die berrangte Wittib zu getröstet hat ; Gelobt Lvc. A
seye auch unstr Heilige l ^ O ? O ^ OU8 , der gleich einem
Schwammen allen betrangten Wittiben und Waistn die
Trähnen abgetrückntt.

Gebenedeyet seye unser HErr und Heyland / als
der auch nach seinem bitteren Todt das sperren nicht
gelassen / Massen er ihme durch die Lantzen die
Seythen eröffnen lassen / morauß Blut und Wasser ge¬
ronnen ^ exivit5anAui8 A von Anfang das Blut/
nachmahls das Wasser : dann wann man alles Blut auß
einem Geschirr will schütten / so giest man erstlich das
Blutherauß / alsdann pflegt man das Geschirr mit
Wasser außschwaiben : diß hat gethan der gebenedeyte
Heyland nach seinem Todt / damit man soll sehen / daß
er kein Tropffen Blut firr sich behalten / sondern alles
und alles uns sündigen Adams - Kinderen gespendieret.
Gelobt stye unstr Heilige L.LO ?Ol - i)U8 , der nach dem
Todt das 8penckrerr nicht gelassen / Massen er nicht allem
bey Lebens - Zeiten gewest ein Vatter der Armen / son¬
dern auch nach dem Todt ein ewige reiche Gspends
Stifft zu Closter - Neuburg für die Arme . Nomo
<1ain blobMs , Lce.

Dlobi-



d^obilis » ick eck d^oleibilis per kkumückarern.
Es ist sich zu verwundern Mich / wie sich dann ver¬

wundert mein heiliger Vatter ^.uAuckmus über den Him¬
mels - Wagen / welchen der Prophet Leckre! gesehen
hat / dieser war gezogen von vieren / von einem Men¬
schen / von einem Löwen / von einem Ochsen / voneinem

in L eck Adler : norr elevacur , Lcc . der Adler ein solcher
* ' vornehmer Vogel / so auch der strallendenSonnendarff

under das Gesicht stehen / demüthiget sich also / daß er
einen plumpenOchsen - Kopff neben seiner leidet / das ist
ein Wunder ! Aber noch ein grössers Wunder / wann
der Adel sodemüthig / und einen armen Schlucker nicht
veracht.

Wie der älteste Sohn deß sobg , jo das ^ asorar
gehabt / seine Gesihwistrige rraäiret / so seynd solche

^od . c. r . starcke Wind kommen / daß sie ihme das Hauß übern
Haussen gemorsten. Es gibt offt mehrer gute Häuser
die von Wind Anstoß leiden / und seynd solche nicht am
geblasen / so siynd sie wenigist aussgeblasen und verach¬
ten andere / die von schkechtm Herkommenr aber das
scheint nicht gut / kan doch auch auß einem knopperten
Aichbaum ein schöner Ertz -Errgel Michael geschnitzlet wer¬
den r dieRosinistgleichwolein Königin derBkumen/ ein
Zierd deß Gartens / ein Ergötzlichkeitder Augen / ein
Erquickung der Nasen / ein Reichthumb der keckem ,
ob sie schon von einem geringen Herkommens und ihr
Vatter ein groberKnopffgewest: ein orientalisches Perl
ist ein edel schönes Geschöpff / darneben hat es gehabt
ein schlechte / grobe / geruutzlete/ kroppige Mutter die
Muschel.

1ubalcain sagt die Göttliche Heil. Schrisst ist der
c. 4. ersteSchmidtgewest/wann einer in sein russtge Werckstatt

wärehineingangen/da hatt ergesihen Amboß der immer¬
wehrende Pust von Hanuner bekombt/ gleichwohlunder
den Hammer machter kein Jammer / sondern leidet alles
mit gedult ; ein schönes Sinnbild eines in Trangsiraleu
unüverwmdlichenGemüths: er hält auch gesehen unweit

deß
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deß Amboß einen grossen Blaßbalg/dieser ledereneGeW
hat die Natur / so bald man ihn auffhebt/ so wird er auff-
geblaftn / LlevacuL lriÜLtur . Viel Leuth ftynd ebenfalls
also genatutt / wann sie von GOtt oder dein Menschen
werden erhebt/ so werden sie dann auffgeblasen : Aber
l .L0 ?0ll )U8 nicht/ gar mcht l-L0 ?(H )U8 der heilige
Marggraff/sondern er gesellte zu seiner hohen
und Würde die statte niederträchtige Demuth ; Öru6us
will / daß !.L0k0 ^ vU8 seye durch einhellige Stimmen
vom Römischen Reich zum Kayser erwählet worden/ so
habe er aber auß purer Demuth solche höchste Würde
geweigert ; auch so gar den ersten Stein zu diesem herr¬
lichen Stifft und KirchemGebäu wolt er nicht legen rE
eigenen Händen / vorgebend er seye solcher Ehr nicht
würdig. Hvmo- HUlääM

d^obilis, id elt , dilolcibilis per ^ietarem.
Bey dem Adel stehet nichts schöners / als Gotkes-

forcht/und Andacht : darumb wirdbeydem Evangelisten
öiarco nicht ein wenig gelobt jener ^ rirnEisthe Edel¬
mann mit Nahmen loiepkr, als der dem heiligCenLeich-
namb JEsu die grösteEhr angethan.

So hat nicht weniger Lob darvon getr agen jener
edle Hauptman zu Lapkaxnaum , umb weilen er den i .uc.
Juden ein 8ynA»oZ hat auffgebauet : weil nun bey einer
vornehmen Hofstatt der meiste Adel/sswird ja auch seyn
die meiste Andacht und Forcht Gottes r

Als der H . noch bey dem Hoff wäre deß
Kaysers IKeoäoL » so hat er einmahk GOtt den All¬
mächtigen demüthigst ersircht / er wolle ihn doch erleuch¬
ten und zeigen / wie er könne ein Kind der Stetigkeit
werden ; worauffihm GOtt die kmtzeWort in einOhr ^
gesagt - ^ rlerrivonHoffweg . voi -u.i . i4.

Aber warumb ? ttwann darumb weil die letzte
Sylben in dem Wort Pallast Last heisset / als seye zu
Hoff nichts als Last / und Beschwärnuß? HrLem von
Hoff weg.

L Aber
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^ - Aber warumb ? etwann seynd Hoff - Arth / und
Hoffarth einander verwannt/ oder wenigst ligen beedem
emem Quartier ? ^ rlenj von Hoff weg»

Aber warumb ? etwann darumb/weil Hoffauff
Lateinisch genennt wird / und solches Wort in
Buchstaben-Wechsel lautet / alsgebeszuHoffim-
merzuem ftltzame Wasch ? Ersten! von Hoffweg.

Aber warumb ? etwann darumb/ weil man zu Hoff
politisch ist / und dieses politisch wie der Mahler ihre
koliten ist/worauffste die Farben mischen/das ärgste aber/
wann man einen verschwächt ? Arlem von Hoff weg.

Aber warumb ? vielleicht ist der Hoff wie der Leck
LebecLL , wo einer dem anderen den Fuß halt/und an der
Promotion verhindert / wie der Jacob dem LLu?

^ ' ^r5emvonHoffweg.
. Aberwarumb ? etwann iß man zu Hoffgesmnk und

gesitt/ wie ein Schwann / der hat außwendig ein weiße
. Feder/und inwendig ein schwach Leders Erstem pon

Hoff weg.
Aber warumb ? etwann seynd vornehme Höff be¬

schaffen wie Haffen / man muß mit beedenhaicklichumb-
gehen / damits nicht Scherben gibt?

Es mäßendoch Ursachen gewest seyn / warumb Gott
dem ^ rLmo gerathen / er solleuud wolle den Hoffgmrtt-
ren ; aber wann ^ r5emu8 hatte gelebt zur Zeit deß hei¬
ligen soglaubeich sicher / GOtt hatte dem
^rlemo gerathen : ^ rleoi nach Hoff / nach Hoff/
nach dem Hoff deß Heil. i .L0 ? 0 ^ vi ; dann bey der¬
selben Hoffstatt war nichts als die Forcht Gottes / die
Ehr Gottes / die Lieb Gottes / der Dienst Gottes / das
Lob Gottes / das Wort Gottes / weßenthalben er bey der
ganßen Welt den Nahmen gehabt ^ LO?dOll8
der Gottsförchtige.

?etru8hat zu Hoffunstrn HErrn verlaugnet ; wo
aber hat er diese Sund wieder bereuet ? auch zu Hoff?

Nein/



New / Lx!vk Loras : soll man dann zu Hoff nichts köNMY
autsthun ? Lxivir Loras , gewiß ist es / daß der Hoff
L.L0 ?dvl gantz heilig gewest / s.L0 ? dvU8 lebte
heilig / ^ Znes die Frau Gemahlin lebte heilig / seine
hohe Stammen - Zweiglein Söhn und Töchter heilig;
so gehets / wann das Haupt im Hauß fromm und heilig/
fotretten die meistenin seine Fußstapffm ; gleichwie der
LvanAelltt Joannes reZillrjret VONdem HauptMaNN ZU
Lapdarnaum , so bald solcher an Christum geglaubt / so ist
ihme sein gantzes Haußgesind nachgefolgt ; LreäiM
rple^ZL Oomus e/us rora . eap . 4 . Homo ^uiäam nobllis Lcc.

d^obills, 16 eü d-loLcibillsper Julliriam.
Der Adel soll meistmtheils gleichen denen Bienlem

sderJmmen/dann diese seynd adelicheVögerl oderKeferl/
Massen sie sich nicht setzen auffKothund Wust/wte andere
wildeKefer/sondern sie begebensich iu die schöneLußgarte/
gebm demBlumen -Gewachs ein Villra , seä villranr non
Viciaric ; das gehört zu einer adelichen Gesellfthafft.
Jtemso tragen dieBienleinSüßundSpieß bey einander/-
also soll ein hoher Adel/forderist ein Land - Regent / feyn/
soll Ernst und (Jemens zugleich seyn : Auff solche Weiß
rvare l^ O ? di ) U8 , sein Regierung war eingericht/
wie der Berg ikäbor bey der Erklärung Christi / dort ist
erschinen r îoyses und , kio ^ Les der SanWmütige/
Lüas der Ernsthaffte : die Regierung war
eingericht wie die Archen deß Bunds oder Bunds-
Kasten im Alten Testament / worinnen nicht allein das Lxoa. e.25.
klarma , sondern auch die Ruthen ^ aronis . Die Regie¬
rung l.LOl 'dOl war eingericht / wie die Gtttthat deß
mitleidigen TLmaiitans , der nicht allein Dehl / sondern r.ue. e . rs»
auch Wein in die Wunden gegossen deß armen Tropffen/
so under dieMörder gefallen. H0 ? 0 !MW Zeigte al¬
len Frommen ein freundliches und vatterliches Gesicht/
und hat die Gemüther der treuen Vasallen so gut em-
genomen/ als der arge ^ bsalon, von deme geschriben stehet
Lurabacurcoräa Llliorum Ilrael : aber gegendenBoßhafftM

CL zeigte



zeigte er einen Wichen Ernst / welches vor andern er¬
fahren der tyrannische König in Hungarn 8cepkMU8 diß
Rahmens der Änderte / so ins gemein genennt worden
Wimen , der Donner.

Wie kloylLZ auffvem Berg mit GOttgeredt / zu¬
gleich die Taffeln der zehen Gebott empfangen von den
Händen deß Allmächtigen / da hat es dazumahl auff

, benannten Berg erschröcklich gedonnert / gehagelt und ge-
Lxocr . c. 1 - . der Berg war voller Rauch/voller Flammen/voller

Feuer / ein jeder glaubte Movies seye schon zu Aschen
verbrunnen ; ja / ja sagteeiner oder der andere / so gehet es/
wann man in dieHöhe steigt / wäre dieser Mann bey uns
gebliben / so wäre ihm diß Übel nicht wiederfahren / was
braucht es viel / der Donner hatihm den Rest geben/ last
uns schauen / wie wir von den ^ aron andere Götter be¬
kommen/w . O Eselreutter und nicht Israeliter i sthe
wider aller Leuth Hoffnung und Meinung un¬
verletzt vom Berg herunder kommen / der Donner hat
ihme nicht einen Faden verletzt / und zwar darumb / weil
er mit GOtt undbey GOtt gewest.

LcLpkLE der Mwerte diß Rahmens Königin
Hungarn / der von mänmglich genennt worden Wimen,
der Donner / hat mit grösste Kriegs -Macht l .L0 ? 0Q-
vll ^ l überfallen / das MM Römische Reich / alle be¬
nachbarte Lander glaubten gäntzlich
werde von diesem wütenden Donner verzehret
werden / aber der heilige Marggraff ist gleich dem
KW76 unverletzt gebliben / eben varumb / weilen er stats
mit GOtt gewest / und immerzu GOtt vor Augen ge¬
habt ; so viel thut zur ViLtorL die Gottsforcht und
Andacht.

Da sihet man / daß zur VlLWr ! nicht allein dienet

^ ^ aust/sondern auch darneben die auffgehebte Hand zu
Da sihet man / daß zur v ;Qor ! nicht allein noth-

wendia / dasgrosse und kleineGeschütz / sondern auch die
Schuß -Gebettl.

Da



Da sihet man / daß zur ViQon nicht allein er-
fordert wird ein grosses Kriegs -Heer / sondern 2V muß
auch daröey feyn der jenige / so in Göttlicher Schrifft
hundert und sechs und sechtzig mahl genennet wird Domi¬
nus Lxerciruum , ein Herr der Kriegs -Heer.

Da flhet man / daß zur viLtori nicht allein deß
Menschen Degen / sondern auch / und zwar forderist
Gottes Seegen-

Solcher gestalten hat der Heldenmüthige Margs
graff über seine Feind Eorisiret / daß er also Mich/
woftrn er nicht DL0D0DDU8 geheissen / hatte sollen
ViÄor oder Vietoririus genennt werden / oder vielmehr
Deo Dolus, zumahlen er wie ein Löw gestritten / Deo,
und anbey deß Himmels nicht vergessen / Dolus.
Wacker darein gehaut / aber Sittenhalber nie über die
Schnur gehaut / nicht ungleich einer Lerchen / die er im
Schildt und Wappen geführet ; dieses Vögerl tragt auff
dem Kopff ein OLsker oder Beckelhaüben / wessenthalben
es bey den Lateinern DMtA ü DMäo genennt wird/
zugleich aber ist es auch ein Lob -Vögerl / aiauäL , L Du6e,
dann es fast den gantzen Tag hindurch sich in die Höhe
schwingt/ und seinen Erschaffer mit dem lieblichen Gesang
und annemblichenDrillerlen preyset und lobet.

TacKZeus, als er noch ein beschreyterPartikenmacher
gewest/wolte gern unfern lieben HErrn sehen / konte aber
nicht/ prX rurbL, das Volck hat ihn verhindert ; Dieguäick
hat ihr LMnerl gar in oberen Stock deß Hauses gehabt/
damitsie destoeyfferigerkönte betten / und GOttdem
HErrn dienen/ dann underhalb und bey so vielen Leuchen
und Tumult konte es hart feyn . Derrus , sagen die
Geschichtender Aposteln hat zu Jo pen indem Hauß deß
Gärbecs oder Lederers sich in die Höhe hinauffreuriret/
damit er also von den Leuchen abgesonderter könte dem
Gebett besserEigen / dann underhalb im Hauß war ein
statte Unruhe / war nichts als Laußen/Schnauffen / Kauft
fen/Sauffen / rc - Aber DLOD0DOU8 der H .Marggraff
hat mitten im Krieg / mitten im Tumult / mittenunder
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ELQ» c. zo.

den Leuchen/ mAen under Land -und Reichs - Geschasstm
ftin Zung und Hertz niemahlen von GDtt gewendet/
darumb er bey kleinen und grossen den Nahmen gehabe
I .L0 ? 0LDll8 ? iu8 , der Gottsförchtige / )a dazumaht
wäre der Kalenberg / allwoer - elläirre , wie der DelberM
wo man in Himmel fahret ; dazumahlen war der Kalen¬
berg / wie der Berg OArMel ' iZ , wo man die Muttee
Gottes verehrt ; dazumahl war der Kalenberg wie der
Berg 8/on , wo man alle Gebott Gottes gehaltene
dazumah ! war der Kalenberg und heilige Statt fast
eines ; heilig/ heilig LL0 ? OL.Oll8 , und so heilig / daß
einer nicht fahlen thate / wann er alle Tugenden bZO
kUvi thate Sinnbikderisch vortragen / und ihn nennen
einen Brunn / ein Brunst / ein Brunst /ein Brunn?
einAngel / ein Enge ! / ein Enge ! / ein Angel/ein
Lampen / ein Lambel / em Lambel / ein Lampen / ein
Schatz / ein Schantz / ein Schantz / ein Schatz.

i ^LO ? dOll8 eitr Schatz feinem gantzen Land/
dann under ihm ist in der Warheit Reich gewest Desterp
reich / und darumb ins gemein gemnnt worden ein
Vatter deß Vatterlands / Massen er cum ? opuj^
nicht ist umbgangen / wie Jacob cum VirZi8 pvpuwis^
welche er halbenTheil gefchöllt»

LL0 ? 0LvU8 ein Schantz seinem gantzem Land/'
wider die benachbarte Feind r D wie schön stehet es/
wann ein Lands -Fürst der edlen Purpur -Rosen gleichet/
welche mcht allein lieblich und angenehm / sondern auch
wit Dornern / als scharpffen und wolgespitztenWaffen
versehen.

i^ 0 ? drm8 em Lampen / weis er manniglich
mit einem guten und aufferbaullchen Exempel vorgs-
leuchtet : glückseelig fürwahr ein solches Land welches-
versehen ist mit einem solchen Haupt / wie da gehabt hat
die 8utLU3 , oder Bildnus deß Königs Mbucbc >6ouvlör>
Dieses wäre von dem schönsten Mutzenden Gold.

' LM-



LL0 ? OIDLI8 ein Lambl wegen stmek allbekam
ten Sanfftmuth : und gut ist / wann ein Regentbefchaffen
wie ein Regen / aber ein sanffter Regen / dann solcher
grosseFruchtbarkeit bringt / entgegen ein starcker und uns
gcstümmer Platz -Regen macht mercklicheu Schaden / arva
iuövLruc, sagt

no ? dvW ein Angel / mit deme GOtt der
HErr sehr viel Fisch gefangen : ? errus hat mit dem Angel
nur einen Usch herauß gezogen / zwar ist es gleichwohl
viel / dann derselbe Fisch war reich/und hatte Geldt im
Maul / und ein Reicher last sich nicht so leicht fangen/
als ein Armer : Aber l .LO ? dvU8 hat Reich und
Arme mit seiner Lehr und heiligen Wandel zu GOtt ge¬
zogen / wessenthalben er ins gemein benambset worden
kiliu5 ? etrL , eitt Sohn ?6tri.

I .W ? 0 ^ VU8 ein Engel : der Engeln Mistes
Ambt ist/ GOtt zmlobenund zu benedeyer: ;
einiges Absehen war / wie GOtt möchte Tag undNacht
gelobt und gepriesen werden .- ttwann hat er betracht
Die Kleidung deß hohen Priesters im Alten Testament/
Dann solcher tragte zu underst deß Rocks so viel güldene
Schellen oder Glöcklern/ als Lag im Jahr seynd / zu zei¬
gen / daß kein Tag soll verstreichen und weichen / wo
SOLL nicht gepriesen wird ; zu solchem End hat
!^L0 ? 0I ^VU8 Clöster gestifft/ Clöster reparirc , reparirc
Maria Wll in Oesterreich / reparirr Clöster Melck in
Oesterreich / gestifft das so herrliche Clöster Neuburg
allhier/ . gestifft das so schone Clöster zum H . Creutz in
Oesterreich / auff solche Weiß hatHOvOl - vW GOtt
Dem HErrn einen manchen Stein in Garten gemorsten.

i .L0 ? ol .vll8 ein Brunst / wegen seiner so in¬
brünstigen Lieb zu GOtt/ftin grosse und unüberwindliche
Gedult hat gemacht daß bey ihm nie Feuer im Dach ge¬
wesen / wohl aber allezeit Feuer im Hertzen/welches vor
Lieb zuGOttstätsgebrutmenzesist heilig zuvermuthen/
daß er eben darumö dieses schone Stifft der ll.eAuiirten

Chor-
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CHor -Herren habe emgehandigek / umb weit
dieser mit einem brennenden Hertzenentworffm wird.

H0kOL .vU8 ein Brunn : dieser hat sein meistes
Lob von der Tieffe / deßgleichen dieftr heiligeMarggraff
von der Treffen Demuth : das haben aber dierechte voll¬
kommene Gemächer / daß sie die Arth an sich nehmen
der KormAeher/je fruchtbarer und schwarer diese seynd/
je mehrer thun sie sich neigen unddemüthigen : also war

ein Brunn / ein Brunst / ein Brunst / ein
Brunn / ein Engel / ein Angel / ein Angel/ein Engel / ein
Lampen/ einLambel/einLämbek / ein Lampen/ein Schatz/
ein Schantz / ein Schantz / ein Schatz,
rrQdiiis,Lcc. das Heist ja gelebt ohne Tadel - -

Lcdo Adel.

AMEN.
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